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Sodom, die mythische Stadt der
Sünde imAltenTestament, liefert
Frédéric Martel den Titel seines
Buches. Mit «Sodoma» meint er
denVatikanund zugleich ein Sys-
temvonHomosexuellen,die nach
aussenHomosexualität bekämp-
fen, nach innen aberdasDoppel-
leben institutionalisiert haben.
Ihre Lovergeben sie alsAssisten-
ten aus, als ihre Sekretäre,Chauf-
feure oder andere Untergebene.
In SodomabildendieHomosexu-
ellen die grosse Mehrheit, die
grosse Truppe – und zwar je hö-
her in derHierarchie, umsodeut-
licher.

Laut Martel sind 80 Prozent
der Geistlichen und der Kardinä-
le an derKurie schwul, eineDich-
te, die selbst das Gay-Viertel Cas-
tro von San Francisco nicht er-
reicht. Darum könne man die
Kirche ohne die Homosexuellen
gar nicht verstehen: Rigide Posi-
tionenverrieten einDoppelleben,
die Homophoben seien selber
schwul. Sodoma nährt sich aus
dieser Schizophrenie, die Papst
Franziskus als «Heuchelei derge-
schminkten Seelen» geisselt.

Martels Untersuchung ist sin-
gulär. Der Pariser Soziologe hat
vier Jahre lang recherchiert,
unterstützt von 80 Forschern. Er
hat mit 1500 Personen im Vati-
kan und in 30 Ländern gespro-
chen, darunter mit 41 Kardinä-
len, 52 Bischöfen, 45 Nuntien,
200 Priestern und Seminaristen.
Er ist in derenWelt eingetaucht,
wohnte unter ihnen, teils imVa-
tikan, teils in der römischen Casa
del Clero. Seine 650-seitige Stu-
die rechnet er zum Genre «Nar-
rative Nonfiction».

Grosszügige Freier
Der Soziologe unterscheidet ver-
schiedene Profile von homose-
xuellen Klerikern, darunter jene,
die regelmässig Stricher aufsu-
chen. Für die 60 am Bahnhof
Roma Termini interviewten
Prostituierten sind Priester die
besten Freier – die intensivsten,
grosszügigsten und verschwie-
gensten.Diesewiederum ziehen
Migranten den Italienern vor.

Am anderen Ende derTypolo-
gie ortet Martel «homophile As-
keten» wie Benedikt XVI. Deren
Leitfigur ist der 1973 verstorbene
JacquesMaritain, der katholische
Denker und Vatikan-Botschafter,
der die schwulen Dichter seiner
Zeit um sich scharte undmit sei-
nerGattin in einer Josephsehe leb-
te. Benedikt hat zwar 2013 die Bi-
schofsweihe für seinen Sekretär
Georg Gänswein wie eine Hoch-
zeits- undKrönungsmesse insze-
niert. Doch blieb die Homophilie
lebenslang Ratzingers «innerer
Feind». Seine «verinnerlichte
Homophobie»habeBenedikt den
Homosexuellen insgesamt auf-
erlegt und von ihnen Keuschheit
verlangt.

Laut Martel ist die Dichte von
Homosexuellen bei den beruflich
reisenden päpstlichen Diploma-
ten am grössten. Gerade deshalb
dienten die Nuntien in den ver-
schiedenen Staaten und bei der
UNO Ratzinger als willige Voll-
strecker im politischen Kampf
gegen homosexuelle Akte, Prä-
servative und Homo-Ehe. Bene-
dikts Pontifikat war für Martel
desaströs. Ratzinger hat Be-

freiungstheologen, die in Afrika
Kondome verteilten, abgestraft,
viele pädophile Priester aber hat
er entschuldigt.Allen voranMar-
cial Maciel, einen der schlimms-
ten Kinderschänder des 20. Jahr-
hunderts.

Die doppelbödigsten Figuren
von Sodoma findetMartel in La-
teinamerika, etwa im Junta-Ar-
gentinien der 70er: Damals dien-
te der päpstliche Gesandte Pio
Laghi, ein erpressbarerHomose-
xueller, als Komplize derMilitärs
und Informant der CIA. Und im
Amüsierviertel von Medellín ist
Martel auf das geheime Appar-
tement des früheren Erzbischofs
Alfonso LópezTrujillo gestossen,
wohin dieser Seminaristen, jun-
ge Männer und Stricher für Sex
und Schläge abschleppte.

Mit Faschisten paktiert
DerHässlichste desBuches ist der
frühere Staatssekretärvon Johan-
nes Paul II., Kardinal Angelo So-
dano,derheute in seinemLuxus-
Penthouse imVatikan lebt. Soda-
nos schwarze Legende begann
1978, als er für zehn Jahre Nun-
tius in Chilewurde.Der antikom-
munistische und rechtsextreme
päpstlicheGesandtewarmit Dik-
tatorPinochet befreundet undhat
dessen Verbrechen an linken
Priestern gedeckt. Laut Martel
schartenPinochet und seine Frau
einen Hof von katholischen
Homosexuellen um sich. Dar-
unter den Priester Fernando Ka-
radima, der in den 80er-Jahren
die Pfarrei El Bosque, «einen Ort
für Faschisten», leitete. Der «mi-
sogyne und effeminierte» Soda-
no gehörte mit anderen Bischö-
fen zum Kreis des charismati-
schen Priesters. Seit 1984 des
Kindesmissbrauchs verdächtigt,
konnte Karadima sich fünfzig
Jahre lang anDutzenden Knaben
vergehen. Auch als späterer
Staatssekretär schützte Sodano
Karadima. Über andere Kinder-
schänderwieMarcialMaciel oder
den Wiener Kardinal Hans Her-
mannGroër hielt Sodano ebenso
seine schützende Hand.

Franziskus ist für Martel, bei
aller Ambiguität, voll reformeri-
schem Willen. Er sei sich be-
wusst, in Sodoma «parmi les fol-
les», unter Schwestern, zu leben.
Dass der frühere Nuntius von
Washington Carlo Maria Vigano
in seinemBrandbrief Franziskus
Vertuschung vorwarf und Bi-
schöfe wie Kardinäle outete, ist
für Martel ein neueres Phäno-
men: der Krieg der alten ver-
kappten Garde von Homosexu-
ellen gegen die etwas liberalere
Homo-Fraktion.

Auch die römischen Priester-
seminare sind in Bewegung.We-
gen ihres homoerotischen Am-
bientes sind sie laut Martel der
Ort,wo junge Schwule sich ihrer
Homosexualität oft erst bewusst
werden. Smartphones und Da-
tingplattformenwandeln ihr Le-
ben zum Doppelleben. Nurwer-
den die Seminaristen weniger.
Das Priesteramt, lange Fluchtort
für junge Homosexuelle, hat an
Anziehung verloren. Die Homo-
Emanzipation ist für Martel
Hauptursache für diemassiv sin-
kenden Priesterberufungen.

Das Buch wurde gestern in acht
Sprachen publiziert. Auf Deutsch
soll es im September erscheinen.

Wenn Schwule Schwule hassen
Vatikan Frédéric Martel legt mit «Sodoma» die bisher umfassendste Untersuchung über Homosexuelle in der katholischen Kirche vor.
Der Soziologe entlarvt die Kurie in Rom als ein Reich der Heuchler.

Der heilige Sebastian gilt auch als Symbolfigur gemarterter Homosexualität. Hier ein Gemälde von Niccolò Renieri aus dem Jahr 1625. Foto: Getty

Was ist neu an IhremBuch?
Es ist eine systematische Unter-
suchung in 30 Ländern und er-
streckt sich über fünf Pontifikate
– von Paul VI. bis zu Franziskus.
Es geht weniger um Skandale
und Affären als um das System:
In Sodoma sind die Homosexu-
ellen nicht die schwarzen Scha-
fe, sondern die grosse Herde. Ich
zeige, wie tief und susbstanziell
Homosexualität das Funktionie-
ren der Kirche bestimmt. Es sind
heute homophile Priester, die
sich für Keuschheit, Zölibat und
gegen Kondome einsetzen. Zu-
dem zeige ich erstmals die Ver-
bindungen der politischen Rech-
ten Lateinamerikas mit homo-
sexuellen Priestern.

Sind die strammHomophoben
rechtsextrem, antikommunis
tisch und luxusverliebt?
Es gibt auch auf Kuba, unter
linksextrememRegime, ein Sys-

tem der Protektion der Homo-
sexuellen und von sexuellem
Missbrauch durch Kleriker.
Gewiss aber haben vor allem in
Lateinamerika die rechtsextre-
men Regimes in Chile, Argenti-
nien oder Brasilien homosexu-
elle und auch pädophile Priester
geschützt,weil sie dezidiert anti-
kommunistisch auftraten.

Siewarnen davor,
Homosexuelle und Pädophile
in einenTopf zuwerfen.
Richtig. Homosexualität hatwe-
nig zu tun mit sexuellem Miss-
brauch. Der findet meist in Fa-
milien oder Schulen statt. In der

Kirche sind zwar in 80 Prozent
der Missbrauchsfälle Jungs von
15 bis 25 Jahren betroffen. Die
Zahlen aber sind limitiert.

Trotzdem gibt es einen
Zusammenhang?
Die Verbindung von Missbrauch
und Homosexualität ist im Co-
ver-up zu finden: Die grosse
Mehrheit der Bischöfe, die Pädo-
phile schützen, sind homosexu-
ell. Sie wollen nicht den Miss-
brauch verteidigen, sondern sich
selber schützen. Sie habenAngst,
dass durch einen Pädoskandal
oder -prozess ihre eigeneHomo-
sexualität öffentlich werden
könnte.Das ist der Schlüssel. Seit
Papst Paul VI. hat sich eine Kul-
tur des Geheimnisses etabliert,
um die grosse Zahl von homose-
xuellen Priestern und Kardinä-
len zu schützen. Von dieser Kul-
tur des Schweigens haben viele
Missbrauchspriester profitiert.

Warum erscheint Ihr Buch
exakt zur Eröffnung des
Missbrauchsgipfels imVatikan?
Das ist Zufall, das Buch hätte
schon im September erscheinen
sollen,wegen derÜbersetzungen
kommt es nun verspätet.

Wird die Schwulen
emanzipation das System
Sodoma aufweichen?
Das weiss ich nicht. Was aber
wichtig ist: Das System desVati-
kans heisst Sodoma. Eine Gay-
Lobby aber gibt es dort nicht.
Lobby ist ja eine Organisation
von Leuten, die sich gemeinsam
für eine Sache engagieren. Die
Homophilen im Vatikan indes-
sen sind voneinander isolierte
Monaden, die nichtmiteinander
kommunizieren. Ihre grösste
Sorge ist, dass die anderen Kar-
dinäle von ihrerHomosexualität
erfahren könnten. Das ist das
Gegenteil einer Lobby. (mme)

«Die Bischöfe wollen sich selber schützen»

Frédéric Martel
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